
Besprechungen

Anfang und Ende des Weltalls Die beiden die Entscheidung zwischen Idealismus und Ma-
etzten Kapıtel behandeln die naturphiloso- ter1alısmus geht. Eın kleiner Mangel 1St das
phisch und theologisch wıchtigen Fragen VO Fehlen VO  3 jeglıchen weıiterführenden Litera-
Zufall und Notwendigkeit und „Schöpfung, turangaben und e1ınes Literatur- und Stich-
Gestaltung durch den Geist“. Den Abschluß wortverzeıichnisses. Dıie wenıgen Seiten Be-
des außerordentlich inhaltsschweren Buches oriffsverzeichnıs helten diesem Mangel nıcht
bıldet eın VRaZit. 5 1n dem aAb Haas 57

DIESEM EFT
Der Begriff „Demokratie“ wırd heute vielfältig verwendet, da{fß haufig ıcht mehr edeu-
Tet als eine posıtıve Bewertung der jeweiligen Staats- und Regierungsform. WALTER KERBER
fragt demgegenüber, W as VO der Sache her der Grundgehalt der Demokratie 1St. Die ntwort:
Demokratie heißt die aktıve Beteiligung er Miıtglieder eines Sozialgebildes den s1e be-
treffenden Entscheidungen der gesellschaftlichen Autorität.

Auf dem Hıntergrund der Sıtuation des heutigen Schulwesens betfafßt sich Abteilungsdirek-
torın (3RETE SCHNEIDER mMI1t den Erwartungen, die den katholischen Freıen Schulen ent-

gyegengebracht werden. Sıe welst darauf hın, dafß sıch die Freıen Schulen 1n kritischer Freiheit
gegenüber den Ööftentlichen Schulen enttalten können und mussen, und WAar in der Organısa-
tionsform, 1n den Lehrplänen und Curricula SOW1e 1mM Erziehungsauftrag und 1n den Erziehungs-
zielen.

Neben der philosophischen Religionskritik, Ww1e S$1e eLtwa2 Feuerbach, Nietzsche der Marx
tormulierten, wiıird oft die lıterarısche Religionskritik übersehen, die 1n der europäıschen Kultur
eine lange Tradıition hat und deren Stilmittel die Lächerlichkeit ISHh VWILHELM (GÖSSMANN, Pro-
tessor für eutsche Literatur der Pädagogischen Hochschule Rheinland, Abteilung Neuss,

Beispiele dieses Versuchs, das Christentum ächerlich machen. Er ze1gt, dafß Lächerlich-
keit auch eın Zeichen christlicher Freiheit seın kann

Im lyrischen Werk Peter Huchels, der April 75 re alt wird, SIN 1n vielfach VeOeLr-

schlüsselten Bildern Angst und TIrauer ungewöhnlıch INntens1v ertfahrbar. NORBERTA HOoFF-
MANN deutet diese Bilder, die nıcht bloßes Pathos sınd, sondern durch die Sprache den Zugang
ZUr Welr eröftnen.

Soz1ialpolitik kann 1n der gegenwärtigen Gesellschaft nıcht statisch se1n: Der Sozialstaat 1sSt
notwendiıg PETMANENTE Entwicklung. HANS ZACHER, Direktor des Instıtuts für Politik und
Oftentliches echt der Unıiversıität München, belegt diese These, die Bedingungen de-
mokratischer Sozialpolitik und zıieht Folgerungen für die katholische Soziallehre. Der Beıtrag
ist die gekürzte Fassung e1ines Reterats VOLE der Görres-Gesellschaft 1n Innsbruck 1977
In einem größeren Zusammenhang wırd der Vertasser seıne Überlegungen 1n der „Zeitschrift
tür die geESAMTLE Staatswissenschaft“ ZUr Diskussion stellen.
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